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Was in den Menschen forschte, sie hierher und
dorthin trieb, zu Lehre und Richtung, zu Vaterlands-
tum oder Anschmiegung an's Fremde: es hetzte auch
die Geister.
Um nun der in ihnen furchtbarer, greller, unge¬
brochener, körper-unverdumpfter sich zeigenden
Wendungsempfindung zu entgehen, um ihr und sich
zu entfliehen und doch irgendwo Schutz zu finden,
verkrochen sich die Unvollkommenen und hinab¬
gewandelten Geister bei den Menschen. Diese un¬
reinen, ins Böse entschiedenen Geister der Undeut-
lichkeit, sie durfte der Meister nicht schonen, mit
ihnen durfte er kein Mitleid haben, wo es um's
schwebende Leben der freien, in Gleichgewicht
vorwärts schwankenden Menschennatur sich han¬
delte.
Da schnitt sein reinscharfes Antlitz, sein hartruhiges
Wort, seine schneidend schraubende, leichte Hand¬
auflegung sie aus ihren Schlupfwinkeln.

DER SEELENSEHER

Andere sehen die Gestalten, die Fehler und
Lockungen, Ergebenheit und Trotz, Schmeichelei

ihrer äußeren Schicht.
Der dauernde Geistempfinder,der von Gott ist,
sieht nur die Werdegestalt edler, sich mühender
Seelen, und bei den wenigen den köstlichen Geist,
für den schon auf Erden das Schleierspiel der Welt
ein Nichts ist. Er sieht die Liebe, wenn sie auch
als Ausschlag, als Schmutz zur Oberfläche tritt, als
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etwas aus zu großer Formbrunst Zergehendes — er
sieht sie und sagt:
„Ihr ist viel vergeben, weil sie viel geliebt hat."
Auch die warmempfindende Sünderin ist reicher
als der nüchterne, geizige Tugendpocher. Und so ist
auch die Reue schön, wenn sie in ihrer Tiefe Fieber
ihre Höhe schaut.
Frauen waren seines suchenden Erlösersinnes erstes
Gefolge mit ihrer hingebenden, fassend die Gnade,
alle Gnade leidenden Seele. Erst das erstarkte,
kräftige, körperlich tastbar gewordene Seelentum
voller Sprünge und Einzelecken: das aus dem Einen
ein Vieles Gewordene — Moral — fassen und tragen
auch die Männer; sie mit ihrem sondernden Arbeits¬
sinn mehren dann und opfern sich ihm. Nur ganz
wenige aber dringen wieder hinein in den zarten
Beginn und sind ruhig in ihm und mildfest. So war
Johannes, so wurden die Gottempfinder. Zur Voll¬
kommenheit aber vereint sich beides: weibeszarte
Frömmigkeit muß männlich heldenstark sich rühren,
tätig sein, nicht leidend, gestaltend, gebend, frucht¬
bar — nicht fühlend nur und nehmend.
Ja, sie wollen Heil, die Menschen — aber von außen.
Von heute wollen sie hören, aber nicht den, der
die Ewigkeit redet. Das hindert den Geber, macht
ihn unfähig, hart und herb zu bitterster Verachtung
das Wort des holdselig mit tiefen, ernsten, seelen-
liebessehnsüchtigen Augen Sprechenden. Er soll
helfen. Man hindert ihn: das Verlangen, das enge
Gebet schon schiebt beiseite seine Gnadenhand.
Aller Umstand — und sei er noch so selig — kann
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nicht hinein in die unfertige, verunstaltete, nicht
nach dem Geiste ringende Seele. Sie wirft zu ihrer
Genesung, zur Abwehr von Krankheitseinschließung,
zur Verhütung blühend bewucherten Übels alles
Glück hinaus, solange ihr Zustand nicht lauter ist,
nicht alles äußerlich Gute annimmt und wieder von
innen heraus es verklärt.
Gott kann nur anstoßen, das Lebensholde, die Aus¬
führung und Haltung kann jedem nur von dem ihm
innewohnenden, leicht verdunkelt und reglos ge¬
machten, nahrungs-und ernährungslosverunstalteten
Geiste kommen. Die Seele baut den Leib und das
Glück, und die Seele baut den Geist.
Der Geist aber ist Gottes.
Das ist, was die Welt nicht kennt und es hindert:
das Reich, nicht von dieser Welt, das Himmelreich,
das nur mit Gewalt, mit Hinwegräumung der Zufalls¬
schichten, der Oberflächlichkeiten des Lebens ge¬
wonnen werden kann.
So ist es auch mit der Kunst, der Verlautbarung
des Lebens: auch sie ist hinwegräumende Gottes-
sucherin.
Alles Tiefe geht zu Gott.

JOSEFS HEIMGANG

Und auch nach Nazareth, dem verspotteten, geläch¬
terumschütteten Orte des Gelobten Landes, das

da allerlei Narreteidungen geziehen wurde, kam die
Kunde vom Wundertäter und Messias.
Und die Vaterstadt errötete vor Stolz und wies mit
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